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SAARLAND & REGION
Das Heimatmuseum in Hemmersdorf 
hat viele Funde aus der Stein- und 
Keltenzeit zu bieten.  Seite B 4

KULTUR
„X-Ray - die Sichtbarmachung des Un-
sichtbaren“ heißt die nächste Großaus-
stellung im Weltkulturerbe. Seite B 6

Falscher Geiz kostet 
zu oft Millionen

Mal wieder eine Kostenstei-
gerung, mal wieder eine 
Preissteigerung in schwin-

delerregende Höhen. Ja, es gibt Er-
klärungen dafür, dass aus 25 Millio-
nen Euro erwarteter Baukosten für 
die neue Landesfeuerwehrschule 
binnen drei Jahren mindestens 
51 Millionen Euro geworden sind. 
Das Projekt ist stetig gewachsen, 
die Anforderungen gestiegen und 
– auch das gehört zur Wahrheit 
dazu – das Innenministerium hatte 
damals unter Klaus Bouillon offen-
bar mehr geschätzt als gerechnet. 
Vor allem aber hätte sie schon vor 
Jahren gebaut werden müssen. Der 
Bedarf war schließlich bekannt. 
Und damit steht sie sinnbildlich 
für zahllose weitere Projekte und 
Kostenexplosionen. Das Finanz-
ministerium, dessen Renovierung 
mal für gut 30 Millionen Euro 
ausgeschrieben war, steht derzeit 
bei 56 Millionen. Die Sanierung des 
Pingusson-Baus sollte mal 31 Mil-
lionen Euro kosten, die aktuelle 
Schätzung liegt bei 59 Millionen, 
sicher reicht auch das nicht. Bei 
allen war der Zustand bekannt, alle 
hätten früher und günstiger saniert 
oder gebaut werden können.

Diese Liste ließe sich fast beliebig 
fortsetzen, nicht nur mit Groß- 
oder Prestigeprojekten. Und sie 
zeigt eines wieder nur zu deut-
lich: Dieses Land hat sich nicht 
nur kaputt, sondern arm gespart. 
Was gestern, trotz offensichtlicher 
Notwendigkeit, nicht saniert wurde 
und weiter gammelte, muss heute 
nicht nur aufwendiger, sondern 
auch zu ungleich höheren Bauprei-
sen saniert werden. Der politisch 
gewollte Geiz der letzten Jahre fällt 
dem Land auf die Füße. Es sollte 
eine Mahnung an jene sein, die das 
Vermeiden von Schulden als Leit-
bild wie eine Monstranz vor sich 
hertragen und von Generationen-
gerechtigkeit sprechen. Was in der 
Vergangenheit versäumt wurde, 
weil Sparen und Sparsamkeit ver-
wechselt wurden, geht nämlich 
nicht nur zulasten künftiger Gene-
rationen, sondern schränkt schon 
heute die Spielräume ein.
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Kosten für Feuerwehrschule explodieren

VON JANEK BÖFFEL

SAARBRÜCKEN Knapp 40 Jahre ist die 
Landesfeuerwehrschule in Saarbrü-
cken-Burbach mittlerweile alt. Und 
seit Jahren stößt sie an ihre Gren-
zen. Das gilt für den technischen 
Standard, aber vor allem den Platz. 
„Sie platzt aus allen Nähten“, sagt 
unumwunden Simon Ruser, der 
Vorsitzende der deutschen Feuer-
wehrgewerkschaft im Saarland. 
Auch der Präsident des Landesfeu-
erwehrverbandes, Manfred Rippel, 
sagt: „Dass der aktuelle Standort 
keine Zukunft hat, ist schon lange 
klar.“ Und trotzdem wird es noch 
bis ins kommende Jahrzehnt dau-
ern, bis Ersatz zur Verfügung steht. 
Frühestens 2030 dürfte der Bau der 
neuen Landesfeuerwehrschule und 
des angegliederten Katastrophen-
schutzzentrums in Homburg fertig 
sein – nach zwei Jahren Bauzeit und 
wenn vorher alles nach Zeitplan ver-
läuft. Das geht aus einer Antwort des 
Innenministeriums auf eine Anfrage 
der Saarbrücker Zeitung hervor.

Dass der ursprüngliche Zeitplan, 

den der damalige Innenminister 
Klaus Bouillon (CDU) 2021 vorge-
legt hatte und der einen Baubeginn 
schon 2023 vorsah, nicht zu halten 
war, hatte sich schnell abgezeich-
net. Nun wird es aber noch einmal 
deutlich später. Und die erwarte-
ten Kosten sind seit diesen frühen 
Plänen geradezu explodiert. Eine 

erste Schätzung lag damals bei 15 
Millionen Euro, wenig später schon 
bei 25 Millionen Euro. Derzeit geht 
die Landesregierung von 51 Millio-
nen Euro Kosten aus. Und selbst die 
dürften nicht reichen, sagt selbst die 
Landesregierung.

Es müsse „zum Zeitpunkt der 
Bezugsfähigkeit der neuen Lan-
desfeuerwehr- und Katastrophen-
schutzschule mit höheren Kosten 
gerechnet werden. Die Tendenz 
ist hier klar, eine zahlenmäßige 
Prognose hierüber ist jedoch zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht seriös er-
mittelbar“, heißt es in der Antwort 
des Innenministeriums. Auch weil 
die öffentliche Hand anders als pri-
vate Bauherren keinen Puffer ein-
planen darf.

Einer der Gründe für die extreme 
Kostensteigerung ist, dass man im 
Innenministerium die Summe von 
25 Millionen Euro seinerzeit offen-
bar nur grob überschlagen hatte. 
Wie das Ministerium nun erklärt, 
wurde damals weder eine Wirt-

schaftlichkeitsuntersuchung noch 
eine Bedarfsplanung durchgeführt. 
Dabei ist beides haushaltsrechtlich 
vorgeschrieben. Das ist mittlerweile 
nachgeholt und hat einen Teil der 
Kostensteigerung ergeben. Zudem 
wurde das Konzept erweitert. So soll 
auch das Feuer-
wehrzentrum mit 
dem Sitz des Lan-
desfeuerwehrver-
bandes und des 
Landesbrandin-
spektors im Bau 
unterkommen.

Zudem muss 
auch Katastro-
phen- und Zivil-
schutz ausgebildet werden. Die 
Fahrzeughalle soll statt für die ur-
sprünglich geplanten zwölf künf-
tig Platz für 23 Fahrzeuge bieten. 
Laut Innenministerium habe sich 
insgesamt der Plan mittlerweile so 
deutlich verändert, dass „Vergleiche 
zwischen den seinerzeitigen inhalt-
lichen Projektbestandteilen, Kosten 

und Zeitläufen und dem heutigen 
Projekt nicht seriös gezogen werden 
können.“

Aus Sicht der Gewerkschaft geht 
es aber vor allem um den Zeitplan. 
Denn die Zeit dränge, auch ange-
sichts des Personalmangels. „Durch 

das fehlende 
Platzangebot am 
jetzigen Standort 
können wir auch 
nicht so viel aus-
bilden, wie wir 
wollen. Aus dem 
Platzmangel wird 
ein Ausbildungs-
platzmangel“, 
sagt Ruser. An 

der Landesfeuerwehrschule findet 
die fortgeschrittene Ausbildung 
der Freiwilligen Feuerwehren, der 
Werksfeuerwehren sowie Teilen 
der Berufsfeuerwehr Saarbrücken 
statt. Das heißt, fast alles, was 
über die Grundausbildung bei den 
Wehren vor Ort in den Gemeinden 
hinausgeht, passiert an der Feuer-

wehrschule – sofern sie dafür aus-
gestattet ist. Denn viele Lehrgänge 
müssen in anderen Bundesländern 
stattfinden, beim Gruppenführer 
ist hierzulande in der Ausbildung 
Schluss. Auch weil es an vielen 
Punkten fehle, die zur zeitgemäßen 
Ausbildung dazugehören, heißt es 
aus der Gewerkschaft.

Statt in einem Lehrsaal findet ein 
Teil des Unterrichts in der Fahrzeug-
halle statt. Auch eine Feuersimula-
tionshalle sollte längst Pflicht sein, 
sagt der Vorsitzende der Feuerwehr-
gewerkschaft Ruser: „Wenn wir eine 
Landesfeuerwehrschule wollen, die 
auf dem Stand der Technik ist, dann 
müssen wir auch den aktuellen 
Stand abbilden.“ Zumindest bei der 
Ausstattung zeigt sich der Präsident 
des Feuerwehrverbandes, Manfred 
Rippel, optimistisch: „Wir werden 
am neuen Standort alles haben, was 
modern und wichtig für die Ausbil-
dung ist.“ Allerdings wohl erst im 
nächsten Jahrzehnt und für einen 
deutlich höheren Preis.

Die Landesfeuerwehr-
schule und das Katastro-
phenschutzzentrum des 
Saarlandes sollen laut 
Angaben des Innenminis-
teriums erst 2030 fertig 
werden. Die Baukosten 
sind geradezu explodiert. 
Auch weil man die Kosten 
seinerzeit nur grob ge-
schätzt hatte.

Die Landesfeuerwehrschule in Saarbrücken ist in die Jahre gekommen und zudem zu klein. Der Neubau in Homburg wird aber noch dauern. � FOTO: BECKERBREDEL

„Wir werden am  
neuen Standort alles 
haben, was modern  

und wichtig für  
die Ausbildung ist.“ 

Manfred Rippel
Präsident des Feuerwehrverbandes

Genuss hoch vier im neuen Restaurant Atama
VON THOMAS REINHARDT

ST. INGBERT Wenn Zander auf Rha-
barber und Pastinake trifft. Wenn 
sich Kalbsfilet und Süßwasseraal 
lustvoll vermählen. Dann sind Kü-
chenchef Martin Stopp und seine 
Brigade am Werk. Dann werden 
meisterhaftes Küchenhandwerk, 
kunstvolle Arrangements und ge-
nussreiche Gerichte geboten. Am 
Donnerstagabend war es soweit. 
Martin Stopp und seine Frau Kris-
tine Alavidze eröffneten ihr neues 
Restaurant Atama in St. Ingbert.

Zum ersten Mal hatten die Gäste 
eine Auswahl, wie sein kein Restau-
rant im Saarland und weit darüber 
hinaus bietet. Denn in der denkmal-
geschützten Villa und im modernen 
Neubau in der Ensheimer Straße 
kann man es sich in vier unter-
schiedlichen Bereichen gutgehen 
lassen. Im Altbau laden die Bar und 
Bar Dining ein. Im Neubau sind Fine 
Dining, Chef’s Table und Á la carte 

untergebracht.
Die neuen Räume wirken einla-

dend, großzügig und sind mit viel 
Geschmack gestaltet und eingerich-
tet. Die Farben Orange und Violett 

sowie verschiedene Grautöne und 
Schwarz dominieren, eine schöne 
Lichtsetzung sorgt für besondere 
Akzente. Der Á-la-carte-Bereich 
ist etwas nüchterner gehalten, der 

Fine-Dining-Raum intim und edel. 
Sehr schön sind die beiden großen, 
geschwungenen Chef’s Tables in 
hellgrau.

In der Villa ist Bar Dining ange-
sagt: Lockere Lounge-Atmosphäre, 
chillige Musik, coole Getränke und 
ein Neun-Gang-Menü mit 15 klei-
nen Gerichten. Stopps Kochkunst 
im Probierformat. Bar-Chef Gibril 
Kondor hat dazu eine passende Ge-
tränkebegleitung entwickelt.

Fine Dining ist das Herzstück im 
Restaurant Atama, hier sind Stopp 
und sein Team bemüht, die Sterne 
vom Himmel zu holen. Restaurant-
leiterin Sabrina Schillo und ihr Team 
begleiten den Abend mit Charme, 
Herzlichkeit und Fachwissen. In 
edlem Ambiente können die Gäste 
zwischen zwei Menüs wählen, dem 
„Menü für die Seele“ mit eher klas-
sischen Feinschmeckergerichten, 
und dem „Menü für die Sinne“ mit 
kreativen Überraschungen.

Ein komplettes Überraschungs-

menü in neun Gängen wird an 
den Chef‘s Tables serviert. Martin 
Stopp und sein Team präsentieren 
hier ihre aktuellen Favoriten aus 
den unterschiedlichen Bereichen – 
eine genussreiche Reise durch alle 
Facetten der Atama-Küche. Hier 
bekommt man auch ein wenig vom 
Geschehen in der Küche mit und 
kann mit Stopp und Team ins Ge-
spräch kommen.

Á la carte bietet Klassiker und 
traditionelle Kochkunst. Hier gibt 
es „nur“ ein kleines Menü mit vier 
Gängen, ansonsten sind keine gro-
ßen Menüs angesagt. Es geht darum, 
selbst zu wählen. Jeweils vier oder 
fünf Vorspeisen, Zwischengerichte 
und Desserts stehen auf der Karte. 
Hier werden Klassiker neu interpre-
tiert und auf moderne Art zuberei-
tet, hier trifft Hausmannskost auf 
großes Kochhandwerk. Aktuell gibt 
es beispielsweise kross gebratenen 
Loup de Mer, Lamm mit Kräuter-
kruste und Ratatouille oder Rinder-

filet Wellington für zwei Personen.
Zur Eröffnung und somit auch 

zum Sommeranfang haben sich 
Stopp und Team viele neue Gerichte 
ausgedacht. Im Fine Dining-Bereich 
bieten die beiden Menüs etliche 
leichte, erfrischende und aromati-
sche Gerichte. Natürlich steht im 
Atama, bei allen Beschäftigten und 
auch bei den Gästen, ein Thema im 
Mittelpunkt. Am Dienstag, 17. Juni, 
wird der neue Restaurantführer Mi-
chelin Deutschland vorgestellt, geht 
es mal wieder um die begehrten 
Sterne. Einen Michelinstern sollte 
Martin Stopp ganz sicher bekom-
men – aber warum nicht auf An-
hieb zwei? Verdient hätte es sich das 
Atama-Team. Das hat nicht zuletzt 
dieser Eröffnungsabend gezeigt. 

Weitere Infos: www.atama.de

Martin Stopp zelebriert in St. Ingbert in vier verschiedenen Bereichen große Kochkunst in schönem Ambiente. Die SZ war beim Eröffnungsabend dabei.

Martin Stopp und seine Frau Kristine Alavidze eröffneten am Donnerstagabend 
ihr neues Restaurant in St. Ingbert.  FOTO: THOMAS REINHARDT
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Wenn daraus mehr
als eine Küche wird

Umweltschonend, lokal, bequem

Küchenrenovierung


